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Deutſchlaud. 

Berlin, 17. Juni. Se. Maj. der König verließ geſtern 
Mittags 1 Uhr Schloß Fürſter ſtein und kehrte mit Gefolge per 
Extrazug über Liebichau, Dittersbach, Hirſchberg, Lauban, Görlitz ꝛc. 
Abends nach 8 Uhr bierber zurück. Heute Vormittag nimmt der 
König im hieſigen Palais Meldungen und die regelmäßigen Vor⸗ 
träge entgegen und begiebt ſich Nachmittags mit den Königlichen 
Prinz en nach Hoppegarten. 

— Die Königin Auguſta beabſichtigt Ende der Woche den 
Kurort Baden-Baden zu verlaſſen, ſich zunächſt von dort aus nach 
Koblenz zu begeben und am 25. bler wieder einzutreffen. 

— Der Kronprinz kehrt heute Nachmittags aus der Pre- 
vinz Pommern hierher zurück und begleitet den König zur Renn- 
bahn nach Hoppegarten. 

Berlin, 16. Junl. Der Bundeskanzler Graf Bismarck 
reift heute Nachmittag 7 Uhr nach ſeinem Rittergut Varzin in 
Pommern. 

— (Poſt.) Prinz Napoleon hat es ſich in Wien an- 
gelegen ſein laſſen, den liebenswürdigen Plauderer zu machen, und 
die Politiker aller öſterreichiſchen Coulturs haben ſich beeilt, von 
feiner Zugänglichkeit Vortheil zu ziehen. In deu vielen Audlenzen, 
die er bel Cigarre und Sodawaſſer gab, lobte er gewöhnlich die 
Deutſchen, Polen und Ungarn unter feinen Beſuchern, tadelte da- 
gegen die von den Czechen und Rumänen eingeſchlagene Politik. 
In andern Worten, er ſtellt ſich auf den Standpunkt des Beuſt⸗ 
ſchen Programms, und ſuchte, ſo weit ſein Verkehr mit ulchtamt⸗ 
lichen Perſonen in Betracht kommt, für die Befeſtigung deſſelben 
zu wirken. Die deutſchen Journaliſten und Reichs rathemliglieder, 
welche ihm aufwar teten, bekamen viel Schmeichelhaftes über ihre 
diskrete Haltung gegen die Reglerung zu hören. Auch in Bezug 
auf die äußere Politik Oeſterreichs wußte er ihnen Dinge zu ſagen, 
die Mancher gern börte. Der norddeutſche Bund, meinte er, werde 
ſich ſchwerlich konſolidiren. Nicht daß Frankreich ihn angreifen 
wolle — daran ſci gar nicht zu denken; aber das neue Gemeln⸗ 
weſen jet in feiner ganzen Anlage nicht geeignet, eine dauernde 
Stellung unter den Mächten einzunebmen. Es fehlten ihm die 
Bedingungen innerer Konſiſtenz, und je weniger man die nationale 
Empfindlichkelt jeiner Bürger reize, deſto mebr würde dieſer Mangel 
bervortreten. Wenn Polen den Prinzen beſuchten, jo drebte fi 
das Geſpräch natürlich um Rußland. Dann wurden flarfe Wort 
gebraucht, ominöſe Hoffnungen geäußert, und der Beftledigung, die 
man beiderjeitig an einander empfand, ein warmer und entſchledener 
Ausdruck gegeben. Einer eben jo woblwollenden Aufnahme batten 
ſich die Ungarn zu erfreuen, deren ungeberdige ſlaviſche und wal- 
lachiſche Unterthanen wenig Gnade in den Augen des Prinzen 
fanden. Auch die türkiſche Rajah, ſoweit fe zu Rußland bält, 
wurde in dies verdammende Urtheil eingeſchloſſen, das öſterreichiſche 
Intereſſe an Erweiterung ſeiner ſüdlichen Grenzen, trotz Rußland, 
Türkel und Serbien, aber offen zugeſtanden. Was fol das Alles 
bedeuten? Der Prinz reiſt angeblich als Nichtpolitiker, verwendet 
aber einen größeren Theil feiner Zeit dazu, Politik wenn auch nicht 
zu machen, ſo doch zu — plaudern. 

— Heute begann bier der Kriminalprozeß gegen den 
Apotheker Köhn wegen Fälſchung von Medikamenten, dle er zur 
Zeit des lepten Krieges für die Armee geliefert. 

— Für den Fall, daß der Relchstag in feiner heutigen 
Sitzung noch Abendfipungen beſchließt, dürfte der Schluß des ſelben 
am nächſten Sonnabend erfolgen; werden dieſe Abendſitzungen jedoch 
abgelehnt, dann iſt erſt an dem darauf folgenden Donnerflag der 
Schluß des Reichstage zu erwarten. 

— Die „Sp. Z.“ ſchrelbt: Nachdem ſich durch die Schleßver⸗ 
ſuche mit ſchweren Schiſfsgeſchützen herausgeſtellt bat, daß 
wabrſcheinlich jede Sch ffepanzerung durch entſprechende Artillerte 
durchbohrt werden kann, wird es als möolich bezeichnet, daß der 
Gründungsplan für die preußſſch-noiddeutſche Marine eine Aende- 
rung erfahre, durch welche die Zahl der zu beſchaffenden Panzer- 
ſchiffe beſchränkt oder ganz befeitigt, dagegen ein größeres Gewicht 
auf Schaclligkelt und Artillertewirkung gelegt würde. Dies ſoll 
noch nöthiger erſcheinen nach den Elfahrungen, welche in neuerer 
Zelt mit den Torperos oder Sprenggeſchoſſen unter Waſſer gemacht 
worden find. Sind ſchon im noedamertkantſchen Kriege nicht wer 
niger als 17 Fahrzeuge, darunter die Mehrzahl Panzer- und 
Tburmſchiffe, den unterſeelſchen Sprenggeſchoſſen erlegen, jo droben 
dieſen noch größere Gefabren, da ſich die Wbrathrad -Luppeo'ſche 
Metbode, ſie unter dem Waſſer zu bewezen und ſicher nach dem 
beftimmten Ziele zu lenken, bewährt haben ſoll. 

— Geſtern ſollte der Dienſt auf der Mont-Cenis Bahn 
für den Perſonenverkehr eröffact werden. Es geben täglich zwei 
Züge bin und zurück, eln Erpreß- und ein Omnibus zug. Die 
Strecke, die bisher von den Meſſagerlen in 10 Stunden zurüd- 
gelegt wurde, iſt jezt auf 5 Stunden gekürzt; man fährt von nun 
ab in 24 Stunden von Parle nach Turin. Unterm 15. Abends 
wird aus Turin telegraphlit: Die Gebirgselſenbahn über den Mont- 
Cenis wurde beute dem Verkehr übergeben. Der erſte Zug von 
Suſa nach Sanct Michael letzte die Fahrt mit vollſtländigem Er⸗ 
folge zurück. 

— Die Eivilprogeß- Kommiffion des Bundeeraths des nord- 
deulſchen Bundes hat ihre Berathungen über das Genoſſen-⸗ 
ſchaftegeſetz am 12. d. M. in einer Abendſizung fortgeſetzt und 
Vorgeftern beendigt. Aus denſelben iſt der Entwurf mit zahlreichen 
ſachlichen und redaktionellen Abänderungen bervorgegengen, welche, 
falls dieſelben vom Bundesrathe genehmigt werden, eine krneute 

erathung im Reichstage erforderlich machen werden. 

— Von den Abgeordneten Dr. Löwe und Harlort ift folgende 
ausreichend unterſtützte Interpellatton eingebracht worden: „Be- 
abſichtigt der Hohe Bundestath ein Geſetz zum Schuß der deutſchen 


Auswanderer in den Häfen des nord deutſchen Bundes und auf den 
demſelben angehörigen Schiffen vorzulegen und welche Maßregel 
bat derſelbe ergriffen, um dieſen Schutz bis zum Erlaß des Geſetzes 
auszuüben?“ * 

— Ueber ein Eiſenbahnunglück auf der Bahn von 
Salzburg nach München emtdält die „Fr. Ztg.“ aus Münden, 
15. Juni, folgende telegraphiſche Mittbetlung: „Geſtern J½10 Ude 
fließen der Münden - Saljburger Güterzug und der Salzburg ⸗ 
Münchener Courterzug unnfittelbar vor der Großheſſelloher Brücke 
zuſammen. Es find 4 Schwerverwundete, 10 Leichtverwundete. 
Oer Schaden iſt groß, die Bahn noch unfahrbar.“ 


Berlin, 16. Juni. (RNorddeutſcher Reichstag.) Die vierund⸗ 
zwanzigſte Plenarſitzung des Reichstages wurde um 10 Uhr 25 Mi uten 
durch den Präſidenten eröffnet. Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt, am 
Tiſch des Bundesrathes Delbrück, von Puttkammer u A. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht als erſter Gegenſtand der Geſetzentwurf über die Quartier⸗ 
leiſtung, wie derſelbe ſich nach den jüngſten Kommiſſtonsbeſchlüſſen geſtal⸗ 
tet. Der 8. 1 iſt bereits feſtgeſtellt, nach demſelben wird die Quartier⸗ 
leiſtung für eine Laſt des Bundes erklärt, deren Naturalteiſtung nur gegen 
Entſchädigung geſordert werden kann. Der 8. 2 lautet nach dem neuen 
Kommiſſionsentwurf: Für die bewaffnete Macht find während des Friedens⸗ 
zuftandes an Wohnungs- und ſonſtigen Gelaſſen auf Erfordern zu gewäh⸗ 
ren: 1) für Truppen in Garniſonen, fo lange und in ſoweit deren Unter⸗ 
bringung in Kaſernen nach 9. 10 des preußiſchen Geſetzes über die Ein⸗ 
richtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820 nicht zur Ausführung 
gebracht ſein wird, ſowie für Truppen in Kantonnemen ts, deren Dauer 
von vornherein auf einen ſechs Monate überſteigenden Zeitraum feſtaeſetzt 
iſt: a) Quartier für Mannſchaften vom Feldwebel abwärts; d) Stallung 
für Dienſtpferde; 2) dei Kantennirungen von nicht längerer als der zu 1. 
angegebenen oder von unbeſtimmter Dauer, dei Märſchen und Komman- 
do's a) Qua tiere für Offiziere, Beamte und Mannſchaften; b) Stallung 
für die von denfelben mitgefühiten Pferde, ſoweit für dieſelben etatsmäßig 
Rationen gewährt werden; e) das erforderliche Gelaß für Geſchäfts⸗, 
Arreſt⸗ und Wachtlokalitäten. Zur bewaffneten Macht im Sinne dieſes 
Geſetzes find zu rechnen: die Tıuppem des norddeutſchen Bundes und der 
mit ihm zu Kr egszwecken verbündeten Staaten, mebft dem Heergefolge. 
Referent Stavenbagen befürwortet dieſe Faſſung, welche das Haus ge⸗ 
nehmigt. $. 3 iſt von der Kömmiſſton nicht genebmigt, Zu demſelben. 
iſt von dem Abgeordneten zur Megede (Landrath und 5 
a. D) ein Amendement eingebracht, dahin: Vom Jabre 1872 ab unter⸗ 
liegen Tarif und Klaſſen - Eintheilung einer allgemeinen, alle fünf Jahre 
zu wiederholenden Reviſion. Derſelbe plaidirt unter Heiterkeit des Hauſes 
für fein Amendement in humoriſtiſcher Weiſe. Er ſpricht von der liebens⸗ 
würdigen Bereitwilligkeit, mit welcher ſich die Kommiſſion dem Verlangen 
des Bundesrathes unter eordnet, bezweifelt aber, daß das Volk ein Hoſianna 
darob anſtimmen werde. Als zärtlicher Vater bleibe er ſeinem Kinde zur 
Seite, wenn die ER auch als ein ungerathenes bezeichne. 

Abg. Meier (Thorn) mönirt den Tarif, welcher Vieles zu wünſchen 
übri lage en den auch Abg. Leſſe ſich gegen den Tarif geäußert, wird 
das Amendement zur Meg de angenommen, 8. 4 berechtigt den Bund, gegen 
Gewährung der tarifmäßigen Entſchädigung die Beſchaffung der Quartier 
leiſtungen zu verlangen und dazu alle benugbaren Baulichkeiten in Anſpruch 
zu nehmen. Ein Amendement des Abg. Proſch well dieſer Beſtimmung 
hinzufügen, daß der Quartiergeber in der Beuutzung der für Wohnungs-, 
Wirthſchaſts⸗ und Gewerbebetriebs Bedürfniſſe erforderlichen Räumlichkeiten 
nicht geftört werde. — Der $. 4 führt weiter die von der Laſt befreiten 
Gebäude auf, unter dieſen die Wohnungen der Berufskonſuln fremder 
Mächte, ſofern fie Angehörige des eutſendenden Staates find und in ihrem 
Wohnort kein Gewerbe betreiben oder Grundſtücke beſitzen, in Vorausſetzung 
dec Gegenſeitigkeit. Dieſe Beſtimmung will Abg. v. Bernuth wie folgt 
faffen: die Wohnn gen der Geſandten und des Geſandtſchafts⸗Perſonals 
fremder Mächte, ferner in Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit die Wohnun⸗ 
gen der Berufskonſuln fremder Mächte, ſoſern fie Angehörige des entſen⸗ 
denden Staates find und in ihrem Wohnort kein Gewerke b treiben oder 
keine Grundſtücke befigen, — Abg. Grumbrecht ſpricht gegen, Abg. 
Tweſten für das Amendement Proſch — Bundeskommiſſar v. Putt⸗ 
kammer iſt dem Amendement nicht entgegen; Abg. Hennig halt die 
Faſſung für nicht glücklich. Das Amendement Proſch wird mit dem dar⸗ 
auf bezüglichen Alinea 1 des 8. 4 angenommen. — Die verſchiedenen Ka⸗ 
tegortem der von der Laſt Wer eiten aulangend, jo will die Renierung die 
Standesherrſchaſten der vormals reichsſtäudiſchen oder derjenigen Häufer 
ausnehmen, welchen dieſe Befreiung durch Verträge zugeſichert. Die Kom⸗ 
miſſion macht die Bedingung, daß nur diejenigen Staudesherrſchaften der 
vormals reichsſtändiſchen Häufer befreit ſein ſollen, welchen Befreiungs⸗Ver⸗ 
träge zur Seite ſtehen. Es entipinnt ſich darüber eine kurze Debatte, nach 
welcher die Regierungsfaſſung 1 wird. 

Alinea 2 des §. 4 wird auf Antrag v. Bernuth's in folgender Faſ⸗ 
ſung: Die Wohnungen der Geſandten und des Geſandtſchafts⸗Perſonals 
fremder Mächte, ferner in Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit die Wohnun⸗ 
gen des Berufs Konſuln fremder Mächte, ſofern fie Angehörige des ent⸗ 
ſendenden Staates ſind und in ihrem Wohnort kein Gewerbe betreiben oder 
feine Grundſtücke beſitzen. 8. 6 wird nach dem Kommiſſionsentwurf ange 
nommen unter Hinzufügung der Worte: 1) (Antrag Meyer:) „Die Auf⸗ 
ftellung eines Kataſters unterbleibt, wenn der Gemeindevorſtand und die 
Gemeindevectretung übereinſtimmend dies beſchließen;“ 2) (Autrag Miquel:) 
„Die von der Gemeinde in Gemäßheit eines mit der Militärverwaltung 
geſchloſſenen Uebereinkommens Behufs Kaſernirung der Truppen hergerich⸗ 
teten Gebäude bleiben dabei auße Anſatz!“ — Die übrigen Paragraphen 
des Geſetzes werden nach unweſentlicher Debatte in der Faſſung des Kom⸗ 
miſſionsentwurfes angenommen, desgl. das Regulativ für die Quartier⸗ 
bedürfniſſe, der Servistarife, die Klaſſeneintheilung der Städte und ein 
Zuſatzantrag des Abg. Stephani: „Für vorübergehende Quartierleiſtun⸗ 
gen, inſoweit dieſelben die Dauer von 30 Tagen überſteigen, wird eine 
höhere Servigentſchädigung gezahlt in der Weiſe, daß die betreffenden Dit- 
ſchaften zunächſt in die höhere, jedoch mindeſtens in die dritte Servisklaſſe 
aufrücken, die Ortſchaften der böchſten Servisklaſſe aber einen Zuſchlag von 
20 Prozent erhalten.“ Die auf das Geſetz bezüglichen Petitionen werden 
für erledigt erklärt, die bereits mitgetheilten Nefolutionen genehmigt. — 
Es folgt die Vorberathung über den Geſetzentwurf, betreffend einige Rechts⸗ 
verhäftniffe der Bundesbeamten. Derſelbe beſtimmt in §. 1, daß durch An⸗ 
ſiellung im Bundesdienſte weder die Staatsangehörigkeit noch das Hei⸗ 
mathsrecht verloren geht. 8. 2 ſetzt für die Beſteuerung der Bundesb am⸗ 
ten, mit Ausnahme der Konfuln und diplomatiſchen Agenten, denjenigen 
Ort feſt, wo dieſelben ihren dienſtlichen Wohnſitz haben. Nach § 3 ſollen 
hinſichtlich der Beſteuerung und Arreſtfähigkeit der Gehälter, Wartegelder 
und Wenftonen und der Exekutionsvollſtreckun gegen Perſon und Vermögen 
der Beamten diejenigen Beſtimmungen der Spezialgeſetzgebungen Anwen⸗ 
dung finden, welche an ihren Wohnorten für die Staatsbeamten maßgebend 
find Für außerhalb des Bundes wohnende Bundesbeamte gilt das preu⸗ 
ßiſche Recht. In 8. 4 iſt beſtimmt, daß das Geſetz auf alle Beamte An⸗ 
wendung findet, welche vom Bundespräſidium angeſtellt, oder nach Vor⸗ 
ſchrift der Bundesverfaſſung den Anordnungen des Präſidiums Folge zu 
leiſten verpflichtet ſind. — Der Abg. Hagen beantragt, dem 8 2 hinzu⸗ 
zufügen: „Die perſonliche Befreiung oder Bevorzugung der aktiven oder 
aus dem Dienfte geſchiedenen Bundesbeamten bei der Heranziehung zu den 
Gemeindeabgaben finden nicht ſtatt. Insbeſondere finden die für Preußen 
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geltenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Juli 1822 und der Kabi⸗ 
netsordre vom 14. Mai 1832 binſichtlich der Beſteuerung der Bundes⸗ 
beamten keine Anwendung. — Der Antragſteller motivirt denſelben durch 
den Widerſpruch, in welchem die betreffenden Exemtionen zu den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung ſtehen. — Der Antrag des Abg. Hagen wild mit 
geringer Majorität angenommen. (Dagegen auch einzelne Nationalliberale; 
u. A. v. Puttkammer⸗Frauſtadt). — Der 8. 3 wird nach kurzer Debatte 
zwiſchen dem Abg. Bähr und dem Bundes⸗Kommiſſar Eck mit einem Amen⸗ 
dement des Abg. Bähr, das rein redaktioneller Natur iſt, angenommen. — 
Bei 8. 4 entſpinnt ſich eine Debatte darüber, ob auch die Offiziere als 
Bundesbeamte zu betrachten ſind. Abg. Tweſten ſucht dies aus den Vor⸗ 
ſchriften des preußiſchen Landrechts nachzuweiſen. 

Abg. v. Seyde witz tritt dieſer Anſicht entgegen; die Offiziere bil⸗ 
deten gerade einen Gegenſatz zu den Militärbeamten. — Präſident Del⸗ 
brück: Es iſt nicht gut, Beſtimmungen eines Bundesgeſetzes aus den Vor⸗ 
ſchriften des preußiſchen Landrechts zu interpretiren; dafür iſt vielmehr zu⸗ 


nächſt die Bundesverfaſſung allein maßgebend. Nach derſelben gevört ader 


die preußiſche Militärverfaſſung zur Geſetzgebung des Bundes, ihre Ter⸗ 
minologie ſteht unzweifelhaft ſeſt, und fie allein kann hier in Anwendung 
kommen. — Abg. Dr. Friedenthal: Die Offiziere gebören auf keinen 
Fall zu den Bundesbeamten; denn ſie werden vom König von Preußen 
als Bundesfeldherrn angeſtellt, nicht vom Bundespräſidenten (Unruhe und 
Widerſpruch links.) — Abg. Lasker: Solchen feinen Diſtinktionen, auf 
die der Durchſchnittsverſtand gar nicht kommen kann, muß ich widerſprechen. 
Die Herren, die das Geſetz gemacht haben, haben an fo etwas wahıjheiu« 
lich auch nicht gedacht. Ich meine, daß man ſolchen zufälligen Gedanken, 
die nur amüſiren können, keinen weiteren Raum geben ſollte. Im Ja⸗ 
tereſſe der Offiziere würde ich es aber für rathſam halten, wenn dei der 
zweiten Beratoung ein Paſſus aufgenommen würde, wedurch für die Offi⸗ 
ziere ausdrücklich eine Ausnahme von dieſem Geſetze gemacht würde. Noch ⸗ 
ma s möchte ich jedoch davor warnen, ſolche Differenzen weiter zu beachten, 
welche der Abg. Friedenthal angeregt hat, da dieſelben, in ihren weiteren 
Konſequenzen verfolgt, zu einer vollſtändigen Sprachverwirrung führen 
müſſen. — Abg. Dr. Friedenthal: Ich habe nicht die Abſicht gebabt, 
den Herrn Vorredner zu amüſiten, ſondern nur eine wichtige prinzipielle 
Unterſcheidung zur Sprache zu bringen, die ſich allerdings in der Bundes⸗ 
verfaſſung befindet. — Abg v. Seydewitz: Wir kommen um die preu⸗ 
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ßiſche Nomenklatur nicht herum. Das Landrecht unterſcheidet ausdrücklich = 


zwiſchen Staatsdienern und Staatsbeamten; und die Offiziere gebören un⸗ 
zweifelhaft zu erſterer Kategorie. — Abg Lasker: Dafür, daß in Preußen 
Staatsdiener und Staatsbeamte identiſch ſind, habe ich eine große Autorität 
anzuführen; nämlich den früheren Juſtizminiſter Grafen zur Lippe (Heiter⸗ 
keit). Derſelbe hat nämlich entſcheden, daß die Rechtsanwälte, da fie 
Staatsbeamte wären, zum Eintritt in die Stadtverordnetenverſammlungen 
der beſonderen Erlaubniß ihrer vorgeſetzten Behörde bedürften. Die Rechts⸗ 
anwälte führen aber den offiziellen Titel „Juſtizbedienſtete.“ 

Urtheil der preußiſchen Regierung exiſtire alſo der vom Vorredner vehaup⸗ 
tete Unterſchied nicht. — Abg. Graf Schwerin: Da die Sache zweifelvaft 


iſt, iſt der vom Abg. Lasker vorgeſchlagene Ausweg zu empfehlen, nämlich — 
eine Beſtimmung zuzufügen, wonach die Herren Offiziere durch das Geſetz 


nicht berührt werden. §. 4 und das ganze Geſetz wurde angenommen. 


Es folgt die Berathung des Geſetzes betreffend die Aufdebung der 


ae n Spielbanken. Dies iſt das erſte ede das nach der neuen 
eſchäftsorduung behandelt wird. Es find hiernach 3 Leſungen erforderlich. 
Bei der erſten wird nur generaliter debattirt und darüber beſchloſſen, ob 
das Geſetz einer Kommiſſion überwieſen oder im Plenum beratoen werden 
ſoll. — Der Präſident hatte die erſte und zweite Leſung des Geſetzes 
gleichzeitig auf die Tagesordnung geſetzt. Es iſt nachgebildet dem vom 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe angenommen, und beſtimmt, daß alle Spiel⸗ 
banken im Bunde ſpäteſtens am 31 Dezember 1872 geſchloſſen werden, 
bis dahin aber das Spiel an Sonn- und Feiertagen verboten fein ſoll. 
— Referent Leſſe erklärt, daß er als Referent im Abgeorduetenhauſe die 
Ablebnung des Geſetzes und ſofortige Schließung der Banken befürwortet, 
jetzt für dies Geſetz ſei, weil ſich die Spieler in Folge des für Preußen 
geltenden Geſetzes gerade an den Sonn- und Feiertagen von Wiesbaden, 
Ems und Homburg nach Nauheim zu ückziehen. Dieſem Unweſen müßte 
geſteuert werden. — Da Niemand mehr das Wort verlangt, iſt die erſte 
Leſung beendet. 

Der Präſident fragt, ob das Geſetz einer beſonderen Kommiſſion 
überwieſen werden ſoll. — Das Haus erklärt ſich dagegen. — Es wird in 
Folge deſſen ſofort zur zweiten Leſung übergegangen. Bei der Spezialdis⸗ 
kuſſton über 8. 1 ſpricht Abg. Ausfeld die Befürchtung aus, daß ein⸗ 
zelne Landesregierungen zu Guuften der Spielpächter Einſchränkungen des 
Geſetzes machen konnten. Er beantragt deshalb, zu §. 1 hinzuzufügen: 
„Dispenſationen von dieſem Verbote, auch wenn ſie nach Zeit und Ort be⸗ 
ſchräukt find, find unzuläſſig.“ Auf die Erklärung des Bundeskommiſſars 
Pape, daß der klare Wortlaut des Geſetzes jede Beſchränkung durch eine 
Einzelregierung ausſchließe, wird der Antcag zurückgezogen, das Geſetz ſelbſt 
ſaſt einſtimmig in zweiter Leſung ang nommen. — Um 4% Uhr wird Ver⸗ 
tagung beantragt, aber in der Ausſicht, damit eine Abendſigung adzuwen⸗ 
den, abgelehnt. — Das Haus tritt hierauf in die Schlußderathung über 
den Antrag des Abg. Wiggers (Berlin) ein aus Veranlaſſung der in der 
Sitzung vom 16. d. M. ertheilten Antwort des Bundeskommiſſarius auf 
die Iutervellation des Abg. Wiggers (Berlin), den Bundeskanzler auſzu⸗ 
fordern, den vom Reichstag am 23. Oktober 1807 mit großer Majorität 
gefaßten Veſchluß: daß in dieſer Seſſion des Reichstages ein Geſetzentwurf 
vorgeleget werde, durch welchen alle noch beſtehenden, aus den Verſchieden⸗ 
heiten des religiöfen Bekenntniſſes hergeleiteten Beſchränkungen der bürger- 
lichen und ſtaalsbürgerlichen Rechte aufgehoben werden, in Ausführung zu 
bringen. — Referent Endemann befürwortet den Antrag: den Bundes⸗ 
kanzler aufzufordern, daß in Ausführung des am 23. Oktober v. J. ge⸗ 
faßten Beſchluſſes des Reichstages baldigſt ein Geſetz vorgelegt werde, wel⸗ 
ches alle noch beſtehenden aus der Verſchiedenheit des reiigioſen Glaubens⸗ 
bekenntuiſſes bergeleiteten Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte aufbebt, insbeſondere 1) die Verbote und Beſchränkungen der 
Eheſchließung zwiſch⸗n Eyriften und Iſraeliten, ſowie die auf dem iſraeli⸗ 
tiſchen Glaudensbekenntniß des einen Theils beruhenden Beſchränkungen der 
ehelichen Rechte beſeitigt, 2) für alle Eidesleiſtungen der Iſraeliten eine 
der Gleichberechtigung entſprechende Form eingeführt, 3) die volle Gleich⸗ 
berechtigung des Iſraeliten zur Teilnahme au der Gemeinde- und Landes⸗ 
vertretung, ſowie zur Bekleidung öffentlicher, Gemeinde- und Staatsämter 
im Gebiete des norddeutſchen Bundes ausdrücklich anerkannt. — Referent 
bittet das ziemlich unruhige Haus dringend, ihn zu hören, denn Tauſende 
harrten mit Spannung auf das Votum des Hauſes, namentlich die Juden 
Medienburgs. Wozu der iſraelitſche Eid beim Eintritt in die Armee, da 
doch der Jude ſich gerade jo gut ſchlägt wie der Chriſt? der mecklenbur⸗ 
giſche Jude kann Mitglied des Reichstages werden, aber nicht landſtändiſche 
Rechte ausüben. Man möge nicht Antipathien folgen, die in gewiſſen Krei⸗ 
ſen leider unvertilgbar ſchienen, ſondern dem Beijpiele Frankreichs und 
Oeſterreichs folgen. — Bundeskommiſſarius Graf Eulenburg: In Folge 
des Beſchluſſes vem 23. Oktober v. J. iſt Seitens der Bundesbehörde eine 
Sammlung aller derjenigen Beſtimmungen veranlaßt worden, welche ſich 
auf die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte Seitens der Juden beziehen. 
Die Sammlung iſt vor Kurzem abgeſchloſſen und von dem Bundesrat) 
dem Juſtizausſchuß überwieſen worden, ich ſehe mich deshalb je t nicht in 
der Lage, auf den Antrag und die Ausführungen des Referenten eiuzu⸗ 
gehen. — Abg. Graf Baſſewitz: Der Reichstag ſei nicht kompetent, in 
die Familie, die Ge neinde einzudringen und den Einzelſtaaten ihr Recht 
auf ein chriſtliches Regiment zu nehmen. Dem Referenten rathe er nur, 
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feinem Begriff von „Ehe“ das „Neu“ nach der Analogie des Maaß⸗ und 
Gewichtsgeſetzes vorzuſen. Wenn die Juden einen Staat bildeten, würde 
ihr Regiment auch ein jüdiſches fein. 5 

Abg. Lasker weiſt die Jaſinuation zurück, als wären die Juden 
ſelbſt geneigt, eine Sonderſtellung den übrigen Konfeſſtonen gegenüber ein⸗ 
zunehmen. Wolle man ihre Gleichberechtigung nicht, ſo begründe man das 
wenigſtens nicht durch die Behauptung, daß die Juden ſelbſt damit zu⸗ 
frieden ſeien; das verletze ihre Gefühle. — Abg. v. Brauchitſch (Genthin) 
ſchließt ſich dem Einwand der Inkompetenz an. Der Reichstag habe ſeine 
Beſchlüſſe wohl auf das gemeinſame Indigenat zu richten, dürfe aber nie ⸗ 
mals in die kommunale und ſtändiſche Geſetzgebung der Einzelſtaaten ein⸗ 
greifen. — Abg. Wiggers (Berlin) will 1 feiner Rede unterdrücken 
und nur 1% ausſprechen, daß es ſich hier nicht blos um die Juden, ſon⸗ 
dern um das Recht Aller ohne Unterſchied der Konfeſſtion nicht um eine 

rage der Partei, ſondern der Civiliſation handle. Es ſei eine Ehrenſache 
ür den Reichstag, daß dies Thema endlich von feiner Tagesordnung ver⸗ 
chwinde. Bei der Abſtimmung werden die Nr. 2 und 3 des Antrages 
angenommen, Nr. 1 (gegen den auch Abg. Tweſten ſtimmt) abgelehnt. 
Ein Theil der Konſetvativen ſtimmt für Nr. 2 und 3, wie Abg. Dr. 
Köſter, für alle drei Abg. Dr. Friedenthal. — Präſident Simſon will 
dem Hauſe nach faſt 7ſtündiger Arbeit heute eine Abendſitzung nicht mehr 
zumuthen, giebt aber ein Tableau der noch rückſtändigen Arbeiten, die 
vielleicht bis zum 20. d. M. erledigt werden können, wenn die Sitzungen 
um 9 Uhr beginnen und das jedesmalige ſehr erhebliche Penſum auch ab⸗ 
gearbeitet wird, ſonſt finden Abendſitzungen ſtatt. : 

Naächſte Sitzung Mittwoch 9 Uhr. (Tagesordnung: Schlußberathung 
über das Anleihegeſetz, Schluß der Vorberathung des Etats, 1. und 
2. Leſung des Rechnungs⸗Reviſionsgeſetzes und das Nothgewerbegeſetz 
Lasker's, zu dem en! 8 7 e der Regierungen als 
Amendement einzubringen ankündigt. ' 5 

Schloß Fürſtenſtein i. Schl., 16. Juni. Der Kö⸗ 
nig machte unter Bührung des Fürſten zu Pleß eine Promenade 
durch den Fürſtenſtelner Park. Der König trat in Begleitung des 
Fürſten um 1%, Uhr die Rückfahrt nach Alt-Lieblchau an und paſ⸗ 
firte dabei das in Spalter aufgeſtellte Jägerbataillon. Der König 
kehrt beute nach Berlin zurück. 

Kiel, 15. Juni. Die „Hertha“ iſt bereits wieder flott, nach 
dem ſeit geſtern ununterbrochen, auch während der Nacht, das ein- 
gelaſſene Waſſer ausgepumpt if. Das Deck iR wieder klar ge⸗ 
macht und man fiebt äußerlich dem Schlffe nicht an, daß vor noch 
nicht 48 Stunden der verheerende Brand in feinem Innern ge- 
wüthet hat. Die Zerflörung im Schiffe hat ſich auf die Maſchine 
und die dieſe umgebenden Räume im Zwiſchendeck beſchränkt. Vle⸗ 
les Holzwerk if angebrannt und muß durch neues erſetzt werden, 
namentlich aber wird die erſt vor 2 Jahren mit großen Koſten er⸗ 
baute Maſchine als völlig unberſtellbar bezeichnet, da ſte zuerſt 
durch das Feuer und dann durch das eingelaufene Waſſer gelitten 
hat. Der Hauptmaſt muß gleichfalls durch einen neuen erſetzt 
werden. Weil er oberhalb der Welle der Maſchlne ſteht, ſo ruht 
er in einem eifernen Stuhl, während die andern beiden Maſten 
bis zum Kiel hinuntergehen; er iſt in feinem unteren Theil ver- 
kohlt. — Die „Hertha“ war defignirt, mit der in Danzig reftau- 
rirten „Arcona“ nach Japan zu geben. 

— Die Uiſache des Brandes der „Hertha“ wird in der Selbſt⸗ 
ſudung von Twiſt und Heede in den Vorrathskammern der Ma- 
ſchine geſucht. Am Sonnabend Nachmittag A Uhr war telegra⸗ 
phiſch die Ordre eingetroffen, das Schiff zur Ausrüftung bereit zu 
halten und an demſelben Tage war, wie es auch ſonſt regelmäßlg 
zu geſchehen pflegt, die Maſchine nachgeſeben und daran geputzt 
worden. Die einzelnen Theile derſelben pflegen in der Zelt der 
Außerdlenſtſtellung in Twiſt eingebüllt zu ſein, damit die Luft ab⸗ 
gehalten werde. Der furchtbare Qualm, welcher aus dem Schiffe 
hervorſtleg und es unmöglich machte, zu der Stelle des Feuers zu 
gelangen, iſt eben durch den Brand dieſes Twiſtes und der zum 
Putzen benutzten, thellweiſe fettigen Heede entſtanden, wle auch die 
in den Kammern bei der Maſchine aufbewahrten Oel- und Talg⸗ 
Vorräthe dazu beigetragen haben werden. Ein ähnlich veranlaßter 
Brand hat ſchon während der letzten Reije auf der „Hertha“ ſtatt⸗ 
gehabt; doch ſind auf einem in Dienſt ſtehenden Schiffe die Hülfs⸗ 
mittel für ſolche Nolhfälle jo vorzüglich, daß die Gefahr nicht leicht 
elne große werden konnte. 

Darmſtadt, 16. Jun. Nach beute erlaſſenen DBerord- 
nungen werden die preußlſchen Militärgejepe und das Militär- 
ſtrafgeſetzbuch vom 1. Juli ab eingeführt. Nur die heſſiſche Ver⸗ 
ordnung bezüglich der Ebrengerichte bleibt beſtebhen. — Die zweite 
Kammer hat ihren früheren Beſchluß, betreffend die Erhebung des 
Salzzehnten in Wimpfen (einer darmſtädtiſchen Enclave in Wür⸗ 
temberg) in Folge der Beſchlüſſe des Zoll Parlaments zurückge- 


nommen. 
Ausland. i 

Wien, 16. Juni. Die „Wiener „Abendpoſt“ theilt mit, 
daß ſeitens des ſerbiſchen Senatspräfldenten Marinowitſch ein 
Telegramm eingegangen iſt, in welchem er den Kaiſer für ſelne 
Thellnahme an dem Unglücksfalle, der Serbien betroffen, und für 
die Abſendung des Feldmarſchall⸗Lieutenants Freiherrn v. Gablenz 
zum Leichenbegängniß des Fürſten feinen Dank ausſpricht. Das- 
ſelbe Blatt dementirt die Journalnachricht, daß der öſterreichſſch 
Boiſchafter in Paris, Fürſt Metternich, auf Viranlaſſung der Vor- 
gänge in Serbien eine lebhafte Thätigkeit entwid It. N 

— Das Herrenhaus nahm ohne Debatte das Geſetz über die 
Aufnahme elner ſchwebenden Staats ſchuld von 25 Millionen in 
Uebereluſtimmung mit der Faſſung des Abgeocdnetenhauſes an, 
ebenjo die Geſetztsvorlagen über Die Ruhegehälter der Miniſter, 
über die Ausprägung neuer Scheldemünze, über Abänderungen des 
Peeßgeſetzes, über die Durchführung direkter Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe. 

— Nachdem die Magparen ihren Wunſch angedeutet haben, 
den Kronprinzen Rudolph in ſeinen Studien über dle ungauiſche 
Geſchichte in ungariſchem Geile angeleitet zu ſehen, machen fie 
Anſtalten, die Kaiferin durch eine ungartſche Oberhofmeiſterin 
für ſich in Beſchlag zu nehmen. Ueber die Einleitung zu dleſer 
Eroberung wird der „N. fr. Pr.“ aus Peſth berichtet: 

„Zum allgemeinen Erſtaunen erfuhr, dieſe Woche ein Theil der 
Damen aus der hohen ungarischen Ariſtokratie, daß am 7. d. bei Ihrer 
Majeſtät Damencerele geweſen ſei. Ueber das Zustandekommen dieſes 
„improviſirten“ Cercle wird Folgendes mitgetheilt: Die ungariſchen Damen 
hatten hen ſeit Tagen den lebhaften Wunſch geäußert, Jorer Majeſtat 
ia corpore ihre Huldigungen darbringen zu dürfen; ſie wurden jedoch 
von Madame Eliquette immer dahin beſchieden, daß die Königin bereit ſei, 
die Damen einzeln zu empfangen, aber in großer Verſammlung, das gehe 
abſolut nicht, da wäre die Luft für die ſoeben erſt geneſende hohe Frau zu 
drückend. Was thaten nun die Damen? Am 7. kamen fie nach geteoffener 
Verabredung in der Königlichen Burg zu Ofen einzeln angefahren und er⸗ 
hielten einzeln bei Ihrer Majeſtät Einlaß, bis ſie — achtzig Damen hoch 
— einen ſtattlichen Cercle bildeten. Die Königin erſchien huldvoll mit 


der jungen Prinzeſſin auf den Armen unter den Damen und drückte ihre 


Freude darüber aus, wieder einmal die Damen bei ſich ee 
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die Zukunft entgehen möchten, haben nun im Plane, 
Bewilligung einer Königlich ungariſchen Oberhofmeiſterin⸗Stelle anzugehen. 


Sie nahm dem Königlichen Kinde das Häubchen ab und zeigte die 


ſehen. 
Madame Etiquette ſah ſich 


dichten Haare, die der Prinzeſſin Kopf zieren. 


überliſtet, es war jedoch zu ſpät, und fie machte gute Miene zum döſen 


Spiele. Die Damen unſerer Ariſtokratie, die derartigen Fatalitäten für 


Majeſtät um 


Die ungariſche Würdenträgerin, — eine Dame hat ſich zur Uebernahme 
diefes Amtes ohne alle Auſprüche auf pekuniäre Entſchädigung bereit er⸗ 
klärt — hätte Ihre Majeftät jedesmal an der Landesgrenze zu empfangen 
und während deren Anweſenheit in Ofen die Stellung der Gräfin Königsegg 
einzunehmen. 
Bern, 14. Juni. Geſtern hat der Bundes rath die vom 
Nationalraide verlangte Vorlage über fakultatloe Einführung des 


metriſchen Maf- und Gewichteſyſteme neben dem fetzt gül⸗ 


ligen berathen und beſchloſſen, bei der Bundesverjammlung dieſe 
Einführung zu befürworten. Der bezügliche Geſetzentwurf ſtellt das 
franzöſiſche metriſche Maß und Gewicht auf gleichen Fuß mit dem 
bisher allein geſetzlichen Maß und Gewicht. Im 

Paris, 14. Juni. „La Preſſe“ vernimmt, daß der Kalſer 
geſtern Herrn Rouher allein von allen Miniſtern den ganzen Tag 
in Fontainebleau zurückgehalten hat und daß der Staateminiſter 
erſt heute früh nach Paris zurückgekehrt iſt. Dieſe Nachricht iſt 
nicht ohne Bedeutung, wenn man ſie mit dem, was wie geſtern 
über den Geſundheitezuſtand des Kaiſers in der Lage waren zu 
melden, vergleicht. 

London, 16. Juni. Berichte aus Newpork vom 6. d. 
melden, daß der Prozeß gegen Jifferſon Davis bis zum Novem- 
ber vertagt worden iſt. Aus Lima vom 14. Mat wird gemeldet, 
daß der Ausbruch eines Krieges zwiſchen Peru und Epile be- 
fürchtet wurde. 

— Sit Robert Naplers lange erwartete Depeſchen mit vol⸗ 
len Details über die Operatlonen vor Magdala und die ſchließliche 
Einnahme der Feſtung find eingetroffen und werden von den Abend⸗ 
blättern veröffentlicht. 

Madrid, 16. Juni. Dem Vernehmen nach wird das Ka- 
binet ſich folgendermaßen vervollſtändigen: Marquis Roncalt (bis- 
her Juſt zmtatſter) übernimmt das Staats mintſtectum und die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; Coronado das Zujtigminifterlum, Rodri⸗ 
guez Rubi die Kolonien; Marfott, (der bisherige Kolonialminifter) 
würde General-Funtendant des Köalgl. Hauſes werden. 

Waſhington, 6. Juni. Sumner brachte im Senate elat 
Reſolution eig, durch welche die Fonflitutionele Verantwortlichkeit 
der Senatoren für ihre Abſtimmung im Anklageprozeß gegen den 
Präſidenten Jobnſon ausgeſprochen wird. 

Veracruz, 20. Mal. General Marquez leugnet öffent⸗ 
lich den ihm ſchuldgegebenen Vertath an Maximilian. Der Bur- 
getkrleg dauert noch foit. 


Pommern. 

Stettin, 17. Jual. Geſtern Abend mit dem letzten Zuge 
traf Se. Excellenz der Herr Mintſterpräſident Graf v. Bismarck 
von Berlin hier ein und ſtieg im Hotel de Pruſſe ab. Ungeachtet 
ſich derſelbe bei feinem leidenden Zuſtande von der Reiſe ſehe an- 
geg iffen fühlte, eutſprach er dennoch der Bitte des Hotelveflgers 
Herrn Schmitt, den neu eingerichteten „Loutſengarten“ zu boſich⸗ 
tigen. Der Herr Miniſterprälldent nahm die bubſche Einrichtung 
des Gartens mit sichtbarem Wohlgefallen in Augenſcheln und ſprach 
dem Beſißer desſelben feinen. Beifall aus, konnte aber bei der kühlen 
Nachtluft nur kurze Zeit im Freien verweilen. Heute Vormittag reiſte 
Herr v. Biomard mit dem hinterpommerſchen Zuge nach feiner 
Beſitzung Varzin ab, woſelbſt er zue Erholung, einige Zeit ver⸗ 
wellen und wohln ihm auch beute Nachmiitag feine Frau Ge⸗ 
mahlin folgen wird, inſofern dleſelbe, wozu indeß keine Befürch⸗ 
tung vorliegt, nicht durch ein Unwohlſein ihrer Tochter noch langer 
in Berlin zurückgehalten wird. Vor der Abfahrt aus dem Hotel, 
in und vor welchem ſich mehrere Perſonen verſammelt hatten, be- 
grüßte Herr Stadteath Becker aas früherer Bekanntſchaft den 
Heren Mintfterpräfidenten. Letzterer drückte Heren B. ſeine beſon⸗ 
dere Freude üder ſein Etſcheinen aus uad verabſchledete ih jo- 
dann in beſonders herzlicher Weiſe von dieſem, ſowle Hrn. Schmitt 
und deſſen Gattin. 

— Nach dem neueſten „Militär- Wochenblatt“ ſind die Gefreiten 
Schneppe und Schallehn, vom 2. pomm. Gren.⸗Regt. (Colberg) Nr. 9; die 
Unteroſſiziere Beggerow, vom 3. pomm. Inf ⸗Regt. Nr. 14, Beuſter, vom 
5. pomm. Juf.⸗ Regt. Nr. 42, Schürings, vom 6. pomm. Juf. - Regts. 
Nr. 49, Kleinſchmidt, vom pomm. Füſ.⸗Rgt. Nr. 34, Ziegler, Oberjäger 
vom pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, zu Poct.⸗Fahnrs., v. Kaylden, Sek.-Lieut. 
vom 2. pomm. Ul.⸗Regt. Nr. 9, iſt zum Pr.⸗Lt, v. Maſſow, Port.⸗Fahnr. 
vom pomm. Drag.⸗Regt. Nr. 11, zum Sel.⸗Lieut. befördert; Schönwald, 
Pr.⸗Lt. von der Juf des 1. Bats. (JInowraclaw) 7. pomm, Lancw.⸗Regts. 
Ne. 54, zum interim. Komp.⸗Führer ernannt; Rochlitz, Sek.⸗Lt. von der 
Jaf. deſſ. Bats, Wegner I., Sek.⸗Lt. von der Juf. des 2. Bars, (Brom ⸗ 
berg) 7. pomm. Landw.⸗Regt. Nr. 54, Müller, Schrader I., Sek.⸗Lt. von 
der Inf. des 2. Bats. (Stolp) 6. pomm. Landwehr⸗Regiments Nr. 49, 
zu Pr.-Lieut., v. Weiher, v. Zitzewitz, Vice Feldw. vom 2. Bat. (Stolp) 
6. pomm. Lanw.⸗Regts. Nr. 49, find zu Sek.⸗Lts. bei der Juf. befördert; 
Wohlgemuth, Oberſt a. D., zuletzt Abtheil-Kommdr. in der 2. Art.⸗Brig., 
iſt die Genehmigung zum Tragen der Unif. dieſer Brig. ertheilt; v. Ober⸗ 
nig, Pr.-Vt. vom 5. pomm. Juf.⸗Regt. Nr. 42, als Hauptm. mit Penſion 
und der Armee-Unifornt; Gruch, Ob. Lt. z. Disp, zuletzt aggr. dem pomm. 
Füf.- Regt. Nr. 34 und kommandirt zur Wahrnehmung der S elle als 
Landw.⸗Bezirks⸗Kommdr. in Weilburg, als Oberſt mit Penſ. nebſt Ausſicht 
auf Cwilverforgung und der Unif. des pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, San⸗ 
ger, Pr.⸗Lt. von der Kav. des 1. Bals. (Gueſen) 3. pomm. Landw.⸗Regts. 
Nr. 14, Gollin, Pr.⸗Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Stettin Nr. 
34 mit ihrer bish. Unif., wie folge bis zum Erlaß der Kabinets-Ordre 
vom 2. April 1857 getragen wurde, v. Maltzahn, Pr. Lt. von der Kav. 
des 1. Bars (Anklam) 1. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 2, Wagner, Pe. Lt. 
von der Juf. des 2. Bats (Deutſch⸗Crone) 4. pomm Landw.⸗Regts. Nr. 
21, der Aoſchied bewilligt; Dr. Berkhau, Unterarzt vom 2. Garde -Ulanen⸗ 
Regt. als ſolcher zum Gren.⸗Rezt. Konig Friedrich Wilhelm IV. (I. pom - 
merſches) Nr. 2, verſetzt und mit Wahrnehmung einer vakanten Aſſiſtenz 
Arzt⸗ Stelle beaufttagt. g 

— Das im heutigen Morgenblatte bereits erwähnte Feuer 
IM nicht in Stolzenhagen, ſondern Züllchower Ausbau Nr. 4 
bei dem Bauerhofobefiger Grenſing Nachmittags 5½ Uhr aus⸗ 
gebrochen. Durch daſſelbe, welches mit raſender Schnelle um ſich 
griff, jo daß an Rettung nicht zu denken war, find 4 Gebäude 
(Wohnhaus, Scheune und 2 Btehſtälle) in Aſche gelegt. Mit 
verbrannt ſind eine große Menge Getreide- und Jattetvorräthe, 
ſowie 3 Pferde, mehrere Schwelne und Kälber, 

— Ja Alt-Damerow, Synode Freienwalde, iſt der Küſter 
und Schullehrer Schrel aus Voßberg feſt angeſtellt. 

— Der bereits mehrfach beſtrafte 19jahrige Burſche Ed. 
Steinſtröm und der 15 jährige Burſche Guſtav Dormann 
fragten geſtern Nachmitlag von dem an den Speichern liegenden 
Dampfer „Teutonta“ eine Quantität alten Zink und verſchledent 


Taue. Durch einen Kriminalbeamten wurden beide Burſchen in 
der Wohnung des Althändler Kobs auf der gr. Laſtadie in dem 
Nut abgefaßt, als ſie ihre Beute dort zum Kauf anboten. 

1 Pyritz, 16. Junl. Geſtera wurde in der Aula des 
bleſigen Gymnaſtums das Ottofeſt gefeiert. Daſſelbe wurde durch 
Geſang eingeleitet, worauf verſchledene Vorträge von Schülern in 
plattdeutſcher Sprache folgten und demnächſt eine Predigt durch 
den Dr. Zinzow gehalten wurde. — Heute Nachmittag 3 ½ Uhr 
traf Se. Köntgl. Hohelt der Kronprinz hier ein, fudr aber ohne 
Aufenthalt nach dem großen Ererzierplage, infpizirte das Füſilter⸗ 
Bataillon und kehrte um 5 ½ Uhr zurück, worauf ſogleich die 
Weiterreife nach Stargard ſtattfand. Die Stadt war ebenſo wie 
im vergangenen Jahre feſtlich durch Kränze, Gulrlanden und 
Fahnen geſchmückt, am Thore war eine Ehrenpforte errichtet und 
erfolgte die Einholung durch die Schützengilde und die Schulen, 
welche von den Lehrern und dem Oberprediger Berg begleitet 
waren. 

* Belgrad, 15. Juni. Am Son tag Nachmittag ertran- 
ten in dem, eine Meile von Belgard entfernten Dorfe Stleſen 
zwel Knaben im Alter von 13 Jahren in einem vor dem Dorfe 
gelegenen ſogen. Soll. Sie wollten ihn, wie fie das früher öfter 
gethan, Hand in Hand quer durchſchreiten, verloren aber, da durch 
den Regen oder aus anderen Utſachen das Bett des Waſſerlochs 
tiefer geworden ſein muß, den Boden unter den Füßen. Die um- 
fleyenden, des Schwimmens nicht kundigen Kinder, liefen in das 
Dorf. Se trafen unterwegs einen Bauern, erzählten ihm das eben 
paſſirte Unglück und dieſer — läuft weiter ins Dorf hinein, um 
die Eltern der Etttunkenen davon zu benachrichtigen. Als dieſe 
dann endlich kamen, waren ihre Söhne todt. Die beiden Ertrun⸗ 
kenen waren Vettern. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 16. Juni, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Minna, Macknow von Grangemonth. Georgine, Klingenberg von Saßnitz. 
Fritz, Krüger von Stolpmünde. Wilhelmine, Piſch von Jasmund. Marie 
(SD), Wills von London. Die Erndte (SD), Dehnike von Stolpmünde. 
Teutonia (SD), Töppe von Lübeck. — Nachmitt Margaretva, Kier von 
Flensburg. Caroline, Kittner von Kiel. Hiltia, Fuhlgahn; Hoffnung, Un⸗ 
ruh von Jasmund. Louiſe Ime, Woods von Stornoway. Germania, 
Behrnd von Sunderland; löſcht in Swinemünde. Wind NO. Revier 
15 F. Strom eingehend. 1 Schiff im Anſegeln. 


ur Börfen: Berichte, T 
Stettin, 17. Juni. Witterung: ſchön. Temperatur N 
Wind SO. BA = * * 
Weizen feſt, per 2125 Bid. loco gelber 8896 , bunter poln. 
87-91 ½ , geringer do. 77 & bez, ungariſcher geringer 62—72 9% 
bez., beſſerer 73-79 , feiner 80—83 „ bez., 83 —8Öpfb. gelber Juni 
92—92½% Re bez. u. Gd., Juni - Juli 867 —87 Ag bez. u. Gd., Julie 
Auguſt 83 ½ bez. u. Gd., 84 Br, Septbr.⸗Oktober 77 & Gd. 
Roggen höher bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 52 —58 „ bez. 79. bis 
Sipfd. 59—61½ bez., 82 —83pfd. 62—64 e bez., Juni 58%, bis 
59% & bez., Juni-Juli 56 —57 „ bez u. Gd., Juli-Auguſt 53 ½, 
gar 5 A. = u. Gd., 54 Br., September Oktober 51a —521, 9% 
ez., Br. u. Gd. 
Gerſte behauptet, per 1750 Pfd. loco mähr. u. ſchleſ. 44 — 48 9% bez. 
Hafer feſt, per 1300 Pfd. loco 33 ½— 36½ , bez., 47 50pfd. 
Juni 35½ % Gd., Juni⸗Juli 341, 94 Gd. ü 
ter sen ve J. Angst 58 be, Auguff⸗ Schl. 10 
I ili⸗ 3, Auguſt⸗ r. 70% 
& nom., Septbr.⸗Oktober 72½ N bez. 8 hb 
Rüb ö! wenig verändert, loes 10 % Br., Juni 9%, S bez., Juni⸗ 
Se = Juli Auguſt do., Sept.⸗Oktober 9%, Br., 2, Gd., Oktober⸗Novbr. 
3 bez. 
Spiritus feft und höher, loco ohne Faß 18¼ S bez., Juni und 
Juni⸗Juli 1854, . bez., 18½ Gd., Juli? Nuguſt 18 , 912 bez., 
Br. u. Gd, Auͤguſt⸗ September 18/2, % bez., Br. u. Gd., Septbr.- 
Oktbr. 18 % Br. 
Petroleum loco 67½ , Br., Septbr.⸗ Oktober 6% . bez, 


61½% . Br. 
Angemeldet. 250 Wſpl. Roggen. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 92, Roggen 59, Rüböl 97%, 


Spiritus 18%. 
Landmarkt. 


Staatsſchult ⸗ 
ſcheine 837, bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 952, bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſen⸗ 


Zink umſatzlos. j 

Hamburg, 16. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
entſchieden feſter, auf Termine höher. Weizen pr. Juni 5400 Pd. nette 
149 Bankotbaler Br., 148 Gd., pr. Juni» Juli 144 Br., per Juli-Auguſt 
138 Br, 137 Gd. Roggen pr. Juni 5000 bfd. Brutto 94 Br., 93 Gd., 
per Juni⸗Juli 92 Br., 91 Go., per Juli⸗Auguſt 91 Br., 90 Gd. Hafer 
fehr ſtille. Rübol ruhig, loco 21, pr, Jun 21, per Oktober 22. Spiritus 
höher, 257. Kaffee ruhig. Zink ſehr geſchäſtslos. — Wetter heiß. 

Amſterdam, 16. Juni. Getreidemarkt. (Schlußvericht.) Roggen 
auf Termine etwas höher, per Juni 215, per Juli 213, ſonſt geſchäftslos. 
n Stettin, den 17 Juni 


Hamburg ++, 6 Tag. 151½ bz St. Börsenhaus-O. 4 — 
x .. . 2 Mt. | 150%, B St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amstordom . 8 Tag. 143½% 6 [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
5 2 Mt. 142% bz Greifenhag. Kreis-O. 5 — 
London - 10 Tag. 6 24% bz Pr. National-V.-A. - 4 118 B 
RT 3 Mt. 6 23% bz Pr. See- Assecuranz 4 5 
Paris 10 Tg, 81½ bz [Pomerania 4 116 B 
„4 2 Mt. 81 bz Union 4107 6 
Bremen 3 Mt, — St. Speicher -A. 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. — Ver.-Speicher-A. . 5 — 
Wien . Tag. — Pom. Prov.-Zuckers.“ 5 — 
nen 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 95% B |Bredower „ 4 — 
5 40165 103% B [Walzmühle ; 5 — 
St.-Schldsch. 3½ 84 B St. Portl.-Comentf. | 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ 120½ bz St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ 76% B (st. Dampfschiff V.. 5 — 
5 „ 4 85½ ba Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 90%, bz [Germaniss 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 85% G [Valkan - . — 
Berl.-St. E. A.] 4 137 B St. Dampfmühle 4 — 
5 FPxior — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
5 „ 4½ — Chem, Fabrik-Ant. - 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4½ — St. Kraftdünger-F.. | — 
EN — Gemeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O. 4 ½ 93 B 


